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Invest VORSORGE 
3a-Fonds mit Aktien
Noch bis Ende Jahr können die 
Freibeträge in die Säule 3a 
einbezahlt werden. Seite 29

HARRY BÜSSER

Am Mittwoch waren im Jack-
pot des Schweizer Zahlen-
lottos 17,6 Millionen Fran-
ken. Das reizt viele, 5, 10 
oder mehr Franken dafür 

auszugeben. Doch das ist dumm, denn es 
ist viel wahrschein licher, an der Börse Mil-
lionär zu werden. Tatsächlich macht die 
Börse viel mehr Millionäre als Swisslotto. 
Trotzdem spielen viel mehr Leute Lotto 
als an der Börse investieren. Es ist also 
eine schlechte Idee. Warum tun es dann 
doch so viele?

Den Jackpot im Lotto knacken. Wie viel 
einfacher das Leben dann wäre! Wie viele 
Menschen diesen Traum hegen, zeigt der 
Umsatz der Schweizer Lotte-
rien und  Wetten, der bei-
spielsweise 2018 rund 2,87 
Milliarden Franken betrug. 
Umgerechnet auf die Wohn-
bevölkerung entspricht das 
einem Spieleinsatz von 337 
Franken pro Person. Gewon-
nen wurden pro Kopf im 
Durchschnitt 227 Franken. Also ist Lotto 
für die Spieler insgesamt ein Verlustge-
schäft von durchschnittlich 110 Franken 
pro Kopf und Jahr. Trotzdem werden bei 
jeder Lottoziehung in der Deutschschweiz 
zwischen 200 000 und 1,7 Millionen Lotto-
scheine ausgefüllt. 

Weitaus weniger Menschen unterneh-
men den Versuch, mit Börsenanlagen 
reich zu werden. Dabei liegt die Wahr-
scheinlichkeit, mit einem Lottoschein 
überhaupt etwas zu gewinnen, im tiefen 
einstelligen Prozentbereich, während sie 
mit Aktien viel höher ist. Mit einem diver-
sifizierten Korb von Schweizer Aktien liegt 
die Gewinnwahrscheinlichkeit bei 66 Pro-
zent, es wird also in zwei von drei Jahren 
ein Gewinn erzielt. 

` Blendeffekt des Jackpots 
Wer zehn Jahre lang Lotto spielt, ver-

liert fast garantiert Geld. Wer dagegen 
zehn Jahre in eine Vielfalt von Aktien in-
vestiert, gewinnt fast sicher. In den ver-
gangenen hundert Jahren gab es nur zwei 
Zehnjahreszeiträume, in denen mit einem 
breit diversifizierten Korb von Schweizer 

Aktien ein Verlust resultiert hätte. Mit 
 einem Anlagehorizont von 25 Jahren ha-
ben Anleger sogar noch nie Geld verloren. 

Im Vergleich zum Lotto sind die mög-
lichen Sofortgewinne bei Aktien allerdings 
eher klein. Der Mindesteinsatz im Lotto 
beträgt 5 Franken. Um mit diesem Betrag 
an der Börse Millionär zu werden, brauch-
te man 159 Jahre mit einer durchschnitt-
lichen Rendite von 8 Prozent. Dagegen ist 
im Lotto mit jedem Einsatz (theoretisch) 
ein Millionengewinn möglich. 

` Achtung: Wahrscheinlichkeitsfalle 
Im Lotto ist der potenzielle Gewinn 

sehr hoch und der mögliche Verlust  
sehr klein. Das ist die Wahrscheinlich-
keitsfalle, in die sich die Spieler locken 

 lassen. Je  höher der Jackpot, 
desto mehr Menschen wol-
len Lotto spielen. Der bishe-
rige Rekordgewinn im 
Schweizer Lotto wurde am 
23. August 2014 ausgezahlt: 
48 598 075 Franken. Damals 
wurden rund 1,4 Millionen 
Lottoscheine ausgefüllt, sie-

benmal so viele wie bei einer durchschnitt-
lichen Ziehung. 

Von hohen möglichen Gewinnsummen 
bei gleichzeitig kleinem Einsatz lassen sich 
Menschen blenden, auch wenn ein hoher 
 Gewinn extrem unwahrscheinlich ist. Das 
lässt sich an einem einfachen  Beispiel 
 zeigen (siehe Box ganz rechts).

` Hoher Jackpot, tiefe Gewinnchancen 
Obschon der Erwartungswert im Lotto 

negativ ist (Verlust resultiert), wirkt der 
Blendeffekt eines hohen Jackpots. Das 
Schweizer Lotto hat sogar das System 
 geändert, um bei der Höhe des Jackpots 
wieder eher mit Euromillions mithalten  
zu können. Denn wegen des deutlich hö-
heren Jackpots beim europäischen Kon-
kurrenten spielten immer weniger Men-
schen Schweizer Lotto. Anfang 2013 hat 
die Schweizer Lottogesellschaft die Wahr-
scheinlichkeit, den Jackpot zu gewinnen, 
verkleinert: Neben den sechs Richtigen 
muss seither auch noch eine von sechs 
Glückszahlen richtig angekreuzt werden. 
Durch diesen Systemwechsel wurde der 
Jackpot höher, weil die Wahrschein-
lichkeit, ihn zu knacken, von 1 zu 24 Mil-
lionen auf 1 zu 31 Millionen sank. Vom 
Blitz getroffen zu werden, ist fast 100-mal, 
bei einem Verkehrsunfall zu sterben  
sogar einige 1000 Mal wahrscheinlicher. 

` Alle Kombinationen spielen
Erst ab einem Jackpot von rund 80 Mil-

lionen Franken würde es sich lohnen, alle 
möglichen Lottokombinationen zu spie-
len. Also 15,5 Millionen Lottoscheine zu 
kaufen und darauf für 5 Franken zwei Tipps 
auszufüllen. Natürlich würden neben dem 
Jackpot auch noch alle kleineren Gewinne 
anfallen, sodass es sich theo retisch schon 
bei einem etwas tieferen Jackpot lohnen 
würde. Allerdings müsste der Lottogewinn 
auch versteuert werden, der Jackpot müss-
te also sogar noch höher sein, damit es sich 

So gewinnt  
Börse  
gegen Lotto
Invest Swisslos wirbt mit dem Slogan: «Niemand macht 
mehr Millionäre!» Doch die wenigsten werden mit Jackpot 
reich, sondern als Erben, Firmengründer oder Anleger.
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Mit Buffett gewinnen – mit Lotto verlieren: So viel bleibt von 337 Fr. pro Jahr übrig
337 Franken entspricht der durchschnittlichen Ausgabe für Lotterien und Wetten pro Person in der Schweiz im Jahr

Lotto und  
Wetten brocken 

pro Kopf und 
Jahr 110 Franken 

Verlust ein. 

 Investment Rendite pro Jahr Nach 40 Jahren

 

Investieren bei Buffett 18,6% +1$663$534

 Investieren an der Börse 8% +87$302

 Sparen, 0% Zins 0% +13$480

 Lotto – –4400
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` Die obigen Berechnungen basieren auf der Annahme, dass seit Bestehen des Schweizer Zahlenlottos im Jahr 1979 jedes Jahr 337 Franken investiert  
worden wären. Wer über 40 Jahre Lotto spielt, hat im Schnitt 110 Franken pro Jahr verloren (Einsatz von 337 Franken minus Gewinn von 227 Franken). Das 
ergibt ein Minus von 4400 Franken. Da nicht alle Menschen in der Schweiz Lotto spielen, ist der Einsatz des Durchschnittsspielers sogar noch viel höher: 
Wenn zum Beispiel nur jeder zehnte Einwohner spielt, liegt der jährliche Betrag bei 3370 Franken pro Jahr. Über 40 Jahre wäre man mit diesem Betrag an 
der Börse fast Millionär geworden (rund 870 000 Franken), mit Warren Buffett hätte man es zum Multimillionär geschafft (fast 17 Millionen Franken).

(langjähriger Durchschnitt)

(Berkshire Hathaway)



lohnen würde, alle Kombinationen zu 
spielen. Und selbst dann könnten andere 
Lottospieler einem einen Strich durch die 
Rechnung machen. Denn allenfalls tippt 
noch jemand die richtigen Zahlen und der 
Gewinn müsste geteilt werden. So wie am 
18. Januar 1992, als zehn Gewinner sechs 
Richtige tippten – Rekord! Die Gewinnzah-
len lauteten  damals: 4 6 7 16 19 28. 

Für alle Optimisten sei noch erwähnt, 
dass es auch Unwahrscheinlicheres als 
Lottogewinne gibt, etwa siebenmal vom 
Blitz getroffen zu werden. Die Wahr-
scheinlichkeit liegt bei 1 zu 16 Quadrillio-
nen (eine Zahl mit 24 Nullen). Trotzdem 
ist das dem Amerikaner Roy Cleveland 
Sullivan passiert; er wurde ins «Guinness- 
Buch der Rekorde» aufgenommen. 

` Tipp (nicht nur) für Lottogewinner 
Wer tatsächlich gewinnt, sollte einen 

Finanzberater engagieren. Vielleicht ist er 
auch für die Vermögensverwaltung zu-
ständig, aber vor allem als Abwehrwand 
nützlich. Lottogewinner – und Menschen, 
die auf anderem Weg zu einem Vermögen 
kommen – werden von allen um Geld be-
drängt. Das kann der Anfang vom Ruin 
sein. Darum brauchen sie einen Finanz-
berater, der als Airbag dient. Wenn je-
mand nach Geld fragt, kann man auf 
 diesen verweisen: «Ruf meinen Berater 
an.» Dem Berater die Schuld geben kann 
Vermögen, Freundschaften und das eige-
ne seelische Wohlbefinden retten. 

15,5
Millionen Lottoscheine braucht es, um alle 
Kombinationen zu spielen und den Jackpot 
auf sicher zu haben.

�FAKTEN ZUM THEMA

31
Millionen Die Wahrscheinlichkeit, den  
Jackpot im Lotto zu gewinnen, liegt bei  
1 zu 31 Millionen.  

337
Franken So viel wird in der Schweiz  
pro Kopf und Jahr für Lotterien und 
Wetten ausgegeben. 

1,7
Millionen Franken hätte heute, wer seit 1979 
jährlich 337 Franken in die Aktien von  
Warren Buffett investiert hätte.

WAS TUN MIT DEM LOTTOGEWINN?
` Längst nicht alle Lotto-
gewinner gehen mit dem 
unverhofften Geldsegen 
sorgfältig um. Gemäss 
 einer Studie der Camelot 
Group verlieren 44 Pro-
zent innerhalb von fünf 
Jahren das ganze Geld 
wieder. Über 30 Prozent 
müssen gar Konkurs an-
melden. In Befragungen 
von Lotteriegewinnern in 
den USA gaben nur 55 Prozent an, glücklicher zu sein 
als vor dem Geldsegen. Brad Duke (Bild), der im Jahr 
2005 im US-Lotto einen Check über 126 Millionen Dol-
lar gewann, gab einen Einblick in das, was er mit dem 
Geld machte. Er gehört immer noch zu den Multimil-
lionären, ist also eher ein gutes Beispiel. Zuerst muss-
te Duke den Steuerbehörden 40 Millionen Dollar ab-
liefern, den Rest investierte er gemäss eigenen An-
gaben wie folgt (in Dollar):
•   Sichere Obligationen, vor allem Staats- und  

Gemeindeanleihen der USA: 45 Millionen
•   Aggressive Anlagen in Öl, Gas und Immobilien:  

35 Millionen
• Gründung einer Familienstiftung: 1,3 Millionen
• Hypothek auf dem Haus zurückgezahlt: 125,000 
• Neue Fahrräder: 65,000
• Reise nach Tahiti mit 17 Freunden: 63,000
• Kredit zurückgezahlt: 18,000
• Gebrauchten VW Jetta gekauft: 14,500
•  Jährliches Geschenk an jedes Familienmitglied:  

12,000

958 Lottomillionäre in der Schweiz 
` Trotz der geringen Wahrscheinlichkeit gewinnt natürlich immer 
wieder jemand im Lotto. Seit dem Jahr 1979 wurden mit dem 
Schweizer Lotto (inklusive Joker) 958 Menschen zu Millionären, 
wie die Lottogesellschaft selber auflistet. Allein im laufenden 
Jahr kamen 20 Lottomillionäre hinzu. Spitzenjahr war das Jahr 
2007 mit 40 Lottomillionären.

WAHRSCHEINLICHKEITSFALLE
` Zur Wahl stehen zwei verschiedene Geldspiele: Spiel A mit  
5 Franken Einsatz, bei dem 1000 Franken gewonnen werden 
 können, allerdings mit einer Wahrscheinlichkeit von 1 zu 1000. 
Und Spiel B mit 1000 Franken Einsatz und einem möglichen 
 Gewinn von 10 Franken, wobei die Gewinnwahrscheinlichkeit  
999 zu 1000 beträgt, also sehr hoch ist. Fragt man 1000 Men-
schen, bei welchem Spiel sie mitmachen, wählen die meisten 
Spiel A. Es gibt ja fast nichts zu verlieren und immerhin winkt  
ein Gewinn von 1000 Franken. Spiel B wählen sie nicht, weil sie 
viel, nämlich 1000 Franken verlieren könnten. 

` Der Entscheid für Spiel A ist aber irrational. Ein rationaler 
Mensch müsste sich am Erwartungswert der Spiele orientieren. 
Dieser liegt beim zweiten Spiel deutlich höher: Obwohl der Ein-
satz, also die mögliche Verlustsumme, hoch ist, verliert man in 
dem Spiel kaum je, denn die Wahrscheinlichkeit eines Verlusts 
liegt nur bei 1 zu 1000. Der Erwartungswert des Spiels beträgt 
8,99. Auf lange Sicht kann man bei Spiel B jedes Mal 8.99 Fran-
ken Gewinn erwarten. Bei Spiel A dagegen resultiert ein Erwar-
tungswert von minus 3,995; auf lange Sicht muss man also einen 
Verlust erwarten. Trotzdem entscheiden sich die meisten Men-
schen für Spiel A und den fast sicheren Verlust. 

TIPPS FÜR LOTTOSPIELER
` Wer trotz der hohen Verlust- und der geringen Gewinnwahr-
scheinlichkeit Lotto spielen will, sollte zumindest Zahlen tippen, 
die möglichst niemand anderes tippt, damit ein allfälliger Gewinn 
nicht geteilt werden muss. Viele Menschen tippen Geburtstags-
zahlen. Also gilt es, tendenziell alle Zahlen bis und mit der 31 zu 
vermeiden. Von der 19 ist besonders abzuraten, weil die von 
 vielen Spielern getippt wird, deren Geburtsjahr mit dieser Zahl 
beginnt. Zudem ist es nicht ratsam, auf dem Lottoschein geo-
metrische Muster anzukreuzen. 

Glücksspiel: Der 
Jackpot im Lotto 
macht kaum 
 Millionäre, die Börse 
dagegen umso mehr. 

25 Millionäre, aber fast alle anderen verlieren Geld
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Der grösste Lottogewinn aller Zeiten 
` Die Chancen standen 1 zu 292 Millionen, trotzdem teilten sich 
Anfang 2016 gleich drei Gewinner 1,6 Milliarden Dollar, den 
grössten Jackpot der Geschichte. Die drei Gewinner waren in 
 Kalifornien, in Florida und in Tennessee zu Hause. Beim Gewinner 
aus Tennessee handelte es sich um einen Lagerarbeiter und seine 
Ehefrau, die bei einem Dermatologen arbeitete. Der Presse sagte 
der Lagerarbeiter, dass sie beide nicht planten, ihre Jobs zu kün-
digen oder ein neues Haus zu kaufen. Aber ihre Tochter wünsche 
sich ein Pferd. Zudem wolle er die Hypothek auf dem Haus ab-
zahlen und auch die Schulden, die sie wegen des Studiums der 
Tochter hätten. 

` Buchtipp Harry Büsser,  
Investchef der «Handels-
zeitung» und Chefredaktor 
des Magazins «Millionär», 
hat das Buch «Plötzlich 
Geld – so legen Sie richtig 
an» geschrieben. Es ist im  
Beobachter Verlag erschie-
nen und thematisiert auch 
den Blendeffekt des Lottos.

ZahlenlottomillionäreMillionäre
QUELLEN: SWISSLOTTO, OECD, BFS

Anteil an  
Millionären
in der Schweiz

Anteil an  
Zahlenlottomillionären

4,6%

0,2%
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